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das vorliegende Heft „Wertvolle Caritas“ möchte hierzu einen beitrag leisten. die fünf 
Werte werden vorgestellt und aus ethischer und theologischer perspektive vertieft bzw. 
angereichert. das „Werteheft“ möchte zum nachschlagen, nachlesen und stöbern einla-
den. es soll eine „fundgrube“ sein, um die eigene und gemeinsame auseinandersetzung 
anzuregen und somit den „Wertedialog“ weiterzuführen. 
 
dabei ist uns bewusst, dass das „Werteheft“ lediglich eine etappe auf dem Weg zur 
stärkung einer werteorientierten Handlungskompetenz in der Caritas darstellt, auf die noch 
viele weitere etappen folgen werden. fragen von Werthaltungen und ethischem ent -
scheiden müssen stets an andere prozesse wie spiritualität, Caritas in Vielfalt, sensibilität 
für machtmissbrauch und Caritaskultur rückgebunden sein. 
 
Ich lade sie daher ein: nehmen sie sich zeit für Werte und ethische fragen! stöbern sie 
und lassen sie sich inspirieren! seien sie neugierig und kommen sie miteinander ins ge -
spräch! nur so geht der dialog weiter. nur so können wir alle voneinander lernen.  
 
stuttgart, im Januar 2020 
 
 
 
 
pfr. oliver merkelbach 
diözesancaritasdirektor 
 
 
 
 
 
 
 
  

VoRWoRT 

 
„ethik heißt: eine sprache für Ihr bauchgefühl finden und den gründen des Handelns 
nachgehen.“ diese definition formulierte eva Kuhn, eine junge ethikerin aus Kiel, auf der 
fachwoche zum 100jährigen Jubiläum des Caritasverbandes der diözese rottenburg-
stuttgart.  
 
„eine sprache für das bauchgefühl finden …“ Ich denke, jede und jeder von uns kennt die-
ses bedrückende gefühl bei schwierigen entscheidungen. Wenn einem die entscheidung 
regelrecht „im magen liegt“. Hier sprachfähig zu werden, ist gar nicht so einfach. sich ge -
rade in solchen situationen jedoch der eigenen Werthaltungen bewusst zu werden, kann 
die tägliche arbeit ungemein erleichtern.  
 
denn Werte geben unserem Handeln orientierung. sie motivieren unser tun und helfen 
uns, begründet zu entscheiden. dabei sind Werte nicht einfach „da“. sie brauchen dialog, 
austausch und Vergewisserung. sicherlich: Was mir wichtig ist, was meine arbeit trägt, wie 
ich entscheide – das kann ich zunächst für mich allein reflektieren. aber nur im austausch 
mit anderen wachsen Überzeugungen und entsteht sicherheit – für mich persönlich, aber 
auch für das verbandliche Handeln als Caritas.  
 
als Caritasverband bekennen wir uns zu einer „Caritas in Vielfalt“: Wir arbeiten mit unter-
schiedlichen Konfessionen, religionen, Weltanschauungen, lebensformen, sexuellen 
Identitäten uvm. zusammen. aber welche Werte verbinden uns? für welche Werte wollen 
wir als Caritas in der gesellschaft stehen? 
um dieses anliegen zu unterstützen, haben wir 2016 den prozess „Wertvolle Caritas“ ini-
tiiert. In einem dialogischen prozess haben sich über 100 mitarbeiter*innen und führungs -
kräfte darüber ausgetauscht, welche Werte ihnen für ihre eigene arbeit wichtig sind. das 
ergebnis dieses Wertedialogs waren fünf Werte, die wir auf fünf Wertekarten festgehalten 
und in folgendem satz zusammengefasst haben: „Getragen von dem Handeln und der 
Botschaft Jesu, treten wir als Caritas ein für Menschenliebe und Gerechtigkeit: offen – an-
stößig – professionell“. diese fünf Werte laden zur persönlichen und gemeinsamen aus -
einandersetzung in den teams und organisationseinheiten ein und geben orientierung für 
das verbandliche Handeln. 
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unterschiedlichen aspekten der Werte. die Inspirationen können für Impulse genutzt, ge-
meinsam diskutiert oder einfach nur aus Interesse gelesen werden. 
 
die Kapitel zu den jeweiligen Werten sind immer nach dem gleichen schema aufgebaut: 
zuerst werden kurz die beschreibungen erläutert, die den mitarbeiter*innen  im dialog -
prozess wichtig geworden sind. dann folgen anreicherungen, Vertiefungen bzw. re fle -
xionen aus ethischer und theologischer sicht. die immer wieder in den text einge streuten 
fragen verstehen sich als angebot für die persönliche reflexion. 
Wer sich über weitere begriffe der ethik (z. b. moral, normen, tugend …) informieren 
möchte oder auch darüber, was unser fühlen mit unseren Werthaltungen zu tun hat, findet 
im anhang kurze erläuterungen dazu. 
 
 
 
 

UnsERE WERTE 

 
Werte bringen zum ausdruck, was menschen für wertvoll und erstrebenswert halten. sie 
stellen – bildlich gesprochen – so etwas wie „leuchttürme“ dar, an denen wir unser Han -
deln orientieren und ausrichten. sie artikulieren das, wofür menschen stehen möchten. 
sich der eigenen Werte bewusst zu sein, gibt sicherheit und motiviert zum Handeln. Werte 
können sich auf einzelne personen, auf organisationen oder auf die gesellschaft beziehen 
(individuelle und kollektive dimension).  
 
Im prozess „Wertvolle Caritas“ haben wir gemeinsam darüber nachgedacht, wofür wir als 
einzelpersonen, aber auch als Caritasverband der diözese rottenburg-stuttgart stehen 
möchten. das ergebnis haben wir auf fünf Wertekarten zusammengefasst. diesen liegt fol-
gender aufbau zugrunde:  
 
alle fünf Wertekarten bestehen aus drei strukturelementen: dem Wert, seinen beschrei -
bungen sowie drei Impulsfragen. die beschreibungen und Impulsfragen stammen alle aus 
den dialoggruppen des prozesses und wurden so oder so ähnlich formuliert. dass die 
Werte „menschenliebe“ und „gerechtigkeit“ als substantive und „offen“, „anstößig“ und 
„professionell“ als adjektive formuliert sind, drückt aus, dass es darum geht, die zentralen 
Werte mithilfe bestimmter Haltungen und Handlungsweisen umzusetzen.  
 
zusammengehalten werden sie von einem rahmensatz:  
„Getragen von dem Handeln und der Botschaft Jesu, treten wir als Caritas ein für 
Menschenliebe und Gerechtigkeit: offen – anstößig – professionell.“ 
er verweist auf die institutionelle begründung der Werte im Handeln und der botschaft 
Jesu und dessen Überlieferung im Christentum, in der Kirche und an den unterschiedlichs-
ten orten. und er erinnert uns, dass wir uns in unserem Handeln von einer größeren liebe 
getragen wissen dürfen, die wir nicht aus eigener Kraft „machen“ müssen. auf diesen bei -
stand dürfen wir vertrauen. 
 
Im folgenden werden die fünf Werte vorgestellt und dann jeweils aus einer ethischen und 
einer theologischen perspektive angereichert bzw. vertieft. der vorliegende text erhebt kei-
nen anspruch auf Vollständigkeit sondern versteht sich als „fundgrube“ an Inspirationen zu 

 
06



 
09

 
8

MENSCHENWÜRDE  
NÄCHSTENLIEBE  
 
ES IST GUT, DASS DU DA BIST 
 
JEDER MENSCH IST UNVOLLKOMMEN. 
 
MITFÜHLEND?  
VORURTEILSBEWUSST?  
FEHLERFREUNDLICH?

Menschenliebe

car i tas menschenliebe setzt sich zusammen aus menschenwürde 
und nächstenliebe. zunächst ist damit also die unbedingtheit 
der menschen würde gemeint. Jeder mensch hat eine eigene 
Würde, die ihm nicht zu nehmen ist; er hat eine bedeutung, 
er ist etwas besonderes und hat ein eigenes Charisma. 
nächstenliebe kommt aus der christlichen tradition und sagt 
aus, dass dem einzelnen menschen als abbild gottes unsere 
empathie und zuneigung gebührt in seiner ganzen unvoll -
kommenheit; also egal, ob er uns etwas nützt oder ob er uns 
sympathisch ist.  
 

als Caritas ist uns wichtig, dass jede*r als mensch ohne Vorbedingungen angenommen ist: 
„egal wie du bist. es ist gut, dass du da bist“ (=> vgl. dazu „gemeinsam leben. unser Ver -
ständnis von Inklusion“, Caritasverband der diözese rottenburg-stuttgart). auch in all dei-
ner unvollkommenheit. dabei bedeutet unvollkommenheit keineswegs beschränkung, ein -
schränkung oder behinderung, sondern die unzulänglichkeiten, die jede*r von uns auf-
grund des menschseins hat.



ebenbildlichkeit des menschen gesprochen. dieser ausdruck stammt ursprünglich aus 
dem alten testament (dem ersten schöpfungsbericht im buch genesis):  
 

Dann sprach Gott: Lasst uns Menschen machen als unser Bild, uns ähnlich!  
(Gen 1,26) 

 
Im hebräischen text meint das Wort „bild gottes“ eigentlich „Kultstatue“ oder „reprä -
sentant gottes“. In der damaligen zeit galten Könige und Herrscher wie z. b. der pharao 
als repräsentanten gottes, denen die Vollmacht gegeben war, die erde zu verwalten. die 
bibel revolutioniert bzw. demokratisiert diese Vorstellung: nicht nur Könige und Herrscher, 
sondern alle menschen sind repräsentanten gottes! alle haben anteil an der göttlichen 
schöpferkraft und daher ist ihnen allen (nicht nur den Herrschenden und reichen) die 
Verantwortung übertragen, die schöpfung im sinne gottes zu verwalten. gott wirkt so in 
und durch jeden menschen. daher ist auch jedes menschliche leben absolut schützens-
wert.  
 

Welche Vorstellungen über Menschen(-gruppen) in der Gesellschaft würde ich 
gerne verändern bzw. revolutionieren? 

 
 
Gottesliebe und nächstenliebe: Geschenk vor Gebot 
In der christlichen tradition ist das erste Wort der menschenliebe nicht ein gebot, sondern 
die zusage: Jeder mensch ist von gott her geliebt und gewollt! aus dieser erfahrung 
können menschen handeln. liebe zum nächsten ist daher nicht primär eine forderung 
von außen, sondern die Weitergabe der erfahrung, selbst beschenkt worden zu sein: 
menschen vertrauen auf eine liebe, die größer ist als sie selbst. dies trägt ihr Handeln. 
Christ*innen sagen dazu gott. sie glauben: die heilsame gegenwart gottes ist da! sie 
wirkt. darauf können sie vertrauen. aus dieser erfahrung heraus erwächst ihnen die Kraft 
und der Wunsch, sich selbst für andere einzusetzen.  
 
nächstenliebe meint daher, diese Kraft, diese Quelle, in sich frei werden zu lassen. das 
entlastet. nächstenliebe meint nicht, mehr als andere lieben müssen, sondern aus der 
Kraft eines anderen lieben zu dürfen … 
 
 

a) VERTIEfUng aUs EThIschER sIchT 
 
Menschenwürde 
mit dem begriff der menschenwürde drücken wir den unveräußerlichen, absoluten Wert 
des menschen aus, der ihm unabhängig von seinen eigenschaften, seinen leistungen und 
seinem gesundheitszustand zukommt. Jedes menschliche leben hat seinen zweck 
(daseinsberechtigung) in sich selbst – darf also nicht für zwecke anderer vollständig instru-
mentalisiert werden („selbstzwecklichkeit“). daraus leitet sich auch die schutzwürdigkeit 
des menschlichen lebens ab. Jedes menschliche leben hat ein recht zu leben – bevor 
der mensch irgendetwas tun oder leisten kann. dieses lebens-recht ist unverlierbar und 
gilt in allen zuständen und phasen des lebens. denn die Würde des menschen ist mit sei-
nem menschsein gegeben. sie gilt auch für zustände, in denen sich der mensch nicht 
(mehr) selbst bestimmen kann, und auch, wenn er nicht (mehr) rational oder seiner (selbst) 
bewusst sein kann. menschenwürde ist schließlich auch mehr als lebensqualität – auch 
leiden zerstört die Würde eines menschen nicht. 
 
 
Gottesliebe und nächstenliebe  
nächstenliebe ist ein grundbegriff christlicher ethik. Im zentrum steht die Vorstellung einer 
von gottes liebe zu den menschen getragenen vorbehaltlosen, personalen Hinwendung 
zum mitmenschen in not. nächstenliebe gilt jedem menschen, der der zuwendung bedarf, 
unabhängig von Herkunft, alter, staatsangehörigkeit, geschlecht, religion, etc. der andere 
ist dabei um seiner selbst willen gemeint.  
die enge Verbindung zur gottesliebe zeigt sich auch darin, dass sie nicht nur humaner akt 
ist, sondern antwort auf den anruf gottes. sie hat eine individuell-persönliche ebene, wo 
es um einzelne personen geht, aber auch eine institutionelle dimension, wo es um organi -
sa tionen geht.  
 
 
b) VERTIEfUng aUs ThEologIschER sIchT 
 
der Mensch als abbild Gottes (Gen 1,26)  
um die schutzwürdigkeit und besondere stellung des menschen zum ausdruck zu brin-
gen, wird in der christlichen tradition nicht nur von der Würde, sondern auch von der gott -
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nächstenliebe und caritas – was Meint das jetzt konkret?  
Kurz zusammengefasst kann man sagen: nächstenliebe wird dann konkret, wenn wir ver-
suchen, so mit menschen umzugehen, wie es im evangelium von Jesus erzählt wird.  
dies könnte z. b. heute bedeuten: 
• sich vom leid anderer menschen im eigenen Herzen berühren zu lassen; 
• sich dem anderen zuzuwenden, ohne damit eigene Interessen zu verfolgen (z. b. 

ökonomischen gewinn oder soziale anerkennung in einer Helferbeziehung ...); 
• menschen in notsituationen als subjekte anzusehen, die entscheidendes zu sagen ha-

ben (das caritative Handeln von der Kompetenz der betroffenen her gestalten); 
• auch und gerade in situationen des leidens und der not den unendlichen Wert jedes 

lebens zu sehen und erfahrbar zu machen; 
• sich nicht nur in der individuellen begegnung, sondern auch öffentlich und politisch für 

die Veränderung von gesellschaftssystemen einzusetzen; 
• um der solidarität mit den menschen willen auch selbst Kritik und nachteile zu riskie-

ren; 
• den eigenen dienst am nächsten immer auch als ein empfangen zu verstehen; 
• die beziehung zu den Quellen des eigenen Handelns offen zu halten und zu pflegen 

(Kultur des Innehaltens, der unterbrechung); 
• …1 
 

Wie übersetze ich „Caritas“?  
Wie umschreibe ich „Nächstenliebe“?  

 
 
 

Wie könnte ein Klima der Dankbarkeit in der Gesellschaft wachsen? 
Wo erfahre ich mich im Alltag beschenkt? 

 
 
selbstliebe und nächstenliebe Gehören zusaMMen – oder: ohne 
selbstliebe keine nächstenliebe 
In den letzten 200 Jahren haben caritativ tätige orden und Kongregationen die praxis der 
fürsorge und pflege geprägt. nächstenliebe setzten sie oft gleich mit selbstaufgabe. 
selbstsorge war egoistisch und sündhaft. durch ihre gestellungsverträge waren sie günsti-
ge arbeitskräfte. spirituelle Haltung und ökonomischer Vorteil verbanden sich. noch vor ei-
nigen Jahrzehnten erwarteten katholische Wohlfahrtsträger, dass ihre mitarbeiter*innen zu 
geringeren löhnen mit größerem einsatz arbeiten. bis heute lassen sich spuren von bei-
dem in der organisationskultur finden. Was dabei oft zu kurz kam, war die selbstliebe! 
obwohl bereits die bibel von der rechten balance zwischen selbst- und nächstenliebe 
weiß: „du sollst deinen nächsten lieben wie dich selbst!“ (mk 12,31). ohne den liebevollen 
blick und umgang mit sich selbst, kann keine von Herzen kommende zuwendung zum 
nächsten wachsen.  
 

Du sollst Gott und deinen Nächsten lieben wie dich selbst. 
Ein Schriftgelehrter hatte ihrem Streit zugehört; und da er bemerkt hatte, wie treffend 
Jesus ihnen antwortete, ging er zu ihm hin und fragte ihn: Welches Gebot ist das erste 
von allen? Jesus antwortete: Das erste ist: Höre, Israel, der Herr, unser Gott, ist der ein-
zige Herr. Darum sollst du den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen und gan-
zer Seele, mit deinem ganzen Denken und mit deiner ganzen Kraft. Als zweites kommt 
hinzu: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst. Kein anderes Gebot ist grö-
ßer als diese beiden (Mk 12,28-31). 

 
die selbstliebe hat in der christlichen tradition ihren grund darin, dass gott alle menschen 
immer schon liebt und jedem*r sagt: es ist gut, dass du da bist! sich liebevoll zu betrach-
ten und aufmerksam für die eigenen bedürfnisse zu sein, ist im alltag nicht einfach. 
 

Was bedeutet es für mich, gut mit mir umzugehen? 
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1 die zusammenstellung ist übernommen aus: vielfältig glauben – gemeinsam engagiert. eine handreichung für 
leitungskräfte zum umgang mit religiöser und weltanschaulicher vielfalt in der dienstgemeinschaft, impulse 
nr. 16, caritasverband rottenburg-stuttgart, 2. auflage, stuttgart 2016, s. 11.
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gerechtigkeit ist ein grundanliegen wahrscheinlich aller Welt -
anschauungen und religionen. sie kann aber auch sehr un-
terschiedlich verstanden werden. als Caritas geht es darum, 
dass möglichst jede und jeder die gleichen Chancen be-
kommt und gleichzeitig die Vielfalt und die unterschiedlichen 
bedürfnisse geachtet und beachtet werden. dazu müssen 
entscheidungs prozesse und -ergebnisse gerecht gestaltet 
werden.  
 
besonders die anwaltschaft für die menschen, die aus der gesellschaft ausgeschlossen 
sind, und die ermöglichung von teilhabe möglichst aller menschen an gesellschaftlichen 
prozessen ist dabei wichtig. es ist ein genauer blick darauf notwendig, was die unge -
rechtig keit ausmacht. In diesem zusammenhang verstehen wir solidarität als form ge-
meinsamen Handelns und lebens, die nicht nur für unsere gegenwart, sondern auch für 
die zukunft tragfähig ist. 

 

UNGERECHTIGKEIT SEHEN 
 
POSITION BEZIEHEN 
 
TEILHABE ERMÖGLICHEN 
 
SOLIDARISCH  MITEINANDER LEBEN 
 
NACHHALTIG? ENGAGIERT? URENKELTAUGLICH?  

ca r i tas

Gerechtigkeit



bürgerliche bewegungen in der neuzeit vorangetriebenen Vorstellungen sozialer gerechtig -
keit sind eng verbunden mit einem ganzen bündel von forderungen, die sich auf die ge-
sellschaftliche ordnung als ganze beziehen: gemeint sind hiermit z. b. forderungen nach 
rechtlicher gleichheit, bürgerlicher freiheit, demokratischer teilhabe, sozialer Chan cen -
gleich heit und wirtschaftlicher Verteilungsgerechtigkeit.  
 
 
b) VERTIEfUng aUs ThEologIschER sIchT  
 
GerechtiGkeit ist ein beziehunGsbeGriFF2 
Im gerechtigkeitsdenken der bibel steht der mensch in seinen beziehungen im mittelpunkt: 
Wie können wir so miteinander leben, dass beziehungen gelingen (unter den menschen 
und zwischen mensch und gott)? gerechtigkeit ist also im Kern ein beziehungsbegriff. es 
geht darum, beziehungen so zu gestalten, dass sie zum leben führen. entscheidendes 
Kriterium sind hierbei die lebensmöglichkeiten aller menschen und hierbei besonders der 
benachteiligten und marginalisierten menschen. für gerechtigkeit einzustehen bedeutet, 
das gesamtgesellschaftliche gleichgewicht im blick zu behalten: Wo sind schieflagen ent-
standen? Welche dynamiken begünstigen diese schieflagen? und was kann getan wer-
den, um diese schieflagen auszugleichen? die sozialgesetzgebung des alten testaments 
war ein Versuch, hier gegenzusteuern: z. b. durch das Verbot, menschen das lebens -
notwendige zu nehmen (in der damaligen Welt der mantel oder mühlstein, um nahrung zu 
produzieren) oder durch das Verbot, geld oder besitz zu horten oder zinsen zu nehmen (!) 
uvm. es geht also darum, allen dynamiken einhalt zu gebieten, die – verkürzt gesagt – die 
reichen reicher und die armen ärmer machen. gerechtigkeit kann daher auch mit „ge -
meinschaftstreue“ übersetzt werden.  
 

Welche Schieflagen (z. B. an Macht und Privilegierung) prägen unsere 
Gesellschaft? 

 
 

a) VERTIEfUng aUs EThIschER sIchT 
 
GrundGedanke 
Was ist gerecht? Wie handeln wir gerecht? Gerechtigkeit ist zuallererst eine Grundnorm zur 
Bewertung sozialer Verhältnisse. Im mittelpunkt steht die Leitidee eines Ausgleichs von 
Interessen und Bedürfnissen und der fairen Verteilung von Gütern und Chancen zwischen 
den beteiligten (z. b. empfinden wir die Verteilung von bildungschancen für Kinder in 
deutschland als ungerecht). gerechtigkeit ist daher eine elementare forderung (minimal -
forderung) an uns, die wir in der regel nicht unterbieten dürfen. Hierbei können zwei 
dimensionen unterschieden werden: steht die frage nach gerechten Institutionen oder 
die bewertung politischer und rechtlicher ordnungen im mittelpunkt, sprechen wir von der 
politisch-sozialen Dimension der gerechtigkeit. Ihr eignet eine individuelle Dimension an, 
wenn sie als Wert oder tugend das Handeln einzelner bestimmt.  
 
das „Mass der GerechtiGkeit“ 
eines der wichtigsten, wenn nicht das wichtigste Kriterium zur inhaltlichen Konkretion der 
gerechtigkeit ist das Gleichheitsprinzip. demnach sollen menschen unter gleichen um -
ständen auch gleich behandelt werden. Jede form der ungleichbehandlung wäre unge-
recht und nur unter ganz engen bedingungen zu rechtfertigen. mit solchen und ähnlichen 
Kriterien soll quasi das „maß“ der gerechtigkeit angegeben werden. aber es gibt auch 
noch andere Kriterien. gemäß der Idee der menschenwürde kommen die menschen rechte 
jedem menschen gleich zu („Jedem das gleiche!“), soziale positionen und wirtschaftliche 
güter werden dagegen häufig (zusätzlich) nach leistungs- und bedürfnisgesichtspunkten 
verteilt („Jedem das seine!“). gerechtigkeit als fairness fordert, dass alle güter, positionen 
und Ämter auch grundsätzlich für alle offenstehen und in diesem sinne auf das Wohler -
gehen aller bezogen sein sollen. 
 
ForMen der GerechtiGkeit 
es lassen sich eine ganze reihe verschiedener formen von gerechtigkeit unterscheiden – 
je nach gegenstand und Kontext: Wer wird z. b. einbezogen – alle menschen (globale 
gerechtigkeit) und  auch die nachfolgenden generationen (generationengerechtigkeit)? 
geht es um die gestaltung gerechter Verfahren, z. b.: bei gericht oder bei beteiligungs -
prozessen (Verfahrensgerechtigkeit) oder um die faire Verteilung von Chancen (Chancen -
gerechtigkeit)? und natürlich eine soziale gerechtigkeit: die vor allem durch soziale und 
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2 wichtige impulse zum wert Gerechtigkeit stammen aus den arbeiten von anneliese hecht (katholisches bibel -
werk), z. b. aus den unveröffentlichten Manuskripten „sät Gerechigkeit und erntet nach dem Maß der liebe“ 
(hos 10,12). Gerechtigkeit – ein schlüsselwort der bibel; Gerechtigkeit – ein Grundbegriff biblischer theologie; 
zu Psalm 1 siehe hecht, anneliese, „selig der Mensch“. eine bibelarbeit zu Psalm 1, in: Mit Psalmen leben, bibel 
heute 168 (2006) 4,  s. i-iv.



die „bedürftigen“, die „almosenempfänger“ …, für deren rechte man eintritt. sie sind 
familienangehörige in der familie gottes. sie gehören zum „Wir“! das verändert den eige-
nen blick. gerechtigkeit wächst, wenn wir neue formen der zugehörigkeit von menschen 
aufbauen – ganz praktisch und in unserem bewusstsein:  
 

Wer gehört für mich dazu?  
Wem fühle ich mich verbunden?  

 
 
GerechtiGkeit braucht eine Partnerin: barMherziGkeit 
gerechtigkeit denkt die bibel immer in Verbindung mit barmherzigkeit. In unseren Werten 
der Caritas ist die Haltung der barmherzigkeit in der menschenliebe aufgehoben: sie erin-
nert, dass gerechtes Handeln mehr meint, als die formale anwendung von regeln: es geht 
um mitgefühl und die bereitschaft, sich von der not von menschen berühren zu lassen. 
denn gerechtigkeit meint auch das gestalten von beziehungen. die entscheidende frage 
hierbei ist:  
 

Welches Handeln eröffnet (neue) Lebensmöglichkeiten? 
 
 
GerechtiGkeit ist ein weG zu eineM GelinGenden leben 
ein text wie psalm 1 sensiblisiert, wie gerechtigkeit und unsere Vorstellungen von glück 
zusammenhängen: er versteht gerechtigkeit nicht primär als last oder pflicht, sondern als 
Weg der freude und lust an einem gelingenden leben. der psalm vergleicht einen ge-
rechten menschen mit einem am Wasser gepflanzten baum. gerechtes Handeln verleiht 
dem eigenen leben tiefe, fruchtbarkeit und dauer. die spannende frage ist:  
 

Welches Bild von einem gelingenden Leben habe ich?  
Und was hat das mit meiner Vorstellung von Gerechtigkeit zu tun?  

 
 
texte wie psalm 1 wollen uns einladen, unsere eigenen konkreten Hoffnungsbilder für ein 
gerechtes leben zu entwickeln und unser leben an ihnen auszurichten.  
 

vertrauen als Grund von GerechtiGkeit  
für die bibel ist die frage nach gerechtigkeit immer zuerst eine Vertrauensfrage an den 
menschen:  
 

Was gibt mir Halt?  
Was macht mich als Mensch aus?  
Wieviel Besitz, Status, Geld … brauche ich, um mich sicher zu fühlen?  

 
 
sich für gerechtigkeit einzusetzen, beginnt genau hier:  
 

Wie können wir uns gegenseitig darin bestärken, vertrauende Menschen 
zu werden?  

 
 
Vertrauen kann man eigentlich nur personen, gott oder unseren mitmenschen. Ich verlasse 
mich nicht nur auf mich selbst. Ich vertraue mich einem anderen an. Vertrauen ist eine 
Qualität von beziehung. das ist der eigentliche „grund“ von solidarität und gerechtigkeit. 
die erde ist nicht unser Privatbesitz! 
 
und eine weitere Überzeugung verändert den blick auf gerechtigkeit: für die bibel ist klar: 
die güter  dieser erde gehören nicht uns, sondern gott. sie sind uns anvertraut, um sie 
zum Wohle aller zu verwalten. das ist auch sinn und Kriterium jeder form des Wirt schaf -
tens: dient es dem leben? gott ist der eigentliche „besitzer“, der uns „vertraut“. empfang 
und Weitergabe sind die grundgesetze eines gesegneten lebens. Wer besitz oder geld 
hortet, unterbricht diesen Kreislauf.  
 

Was verändert es, wenn ich nicht frage: Was muss ich tun? sondern: Was ist mir 
anvertraut?  

 
 
GerechtiGkeit ist eine FraGe der verbundenheit 
Hierbei ist interessant, dass in der bibel benachteiligte menschen oft als brüder (und 
schwestern) bezeichnet werden (z. b. dtn 15.7,9,11). sie sind nicht einfach die „anderen“, 
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ren, glaubten sie, mehr zu bekommen. Aber auch sie erhielten nur einen Denar. Da be-
gannen sie, über den Gutsherrn zu murren. […] Da erwiderte er einem von ihnen: Mein 
Freund, dir geschieht kein Unrecht. Hast du nicht einen Denar mit mir vereinbart?  
Nimm dein Geld und geh! Ich will dem letzten ebenso viel geben wie dir.  […] Oder 
bist du neidisch, weil ich (zu anderen) gütig bin? So werden die Letzten die Ersten 
sein und die Ersten die Letzten (Mt 20,1-16). 

 
Welche Bedürfnisse von Menschen sind aus meiner Erfahrung lebensnotwendig? 

 
 
 

Selig der Mann, der nicht nach dem Rat der Frevler geht, nicht auf dem Weg der 
Sünder steht, nicht im Kreis der Spötter sitzt, sondern sein Gefallen hat an der Weisung 
des HERRN, bei Tag und bei Nacht über seine Weisung nachsinnt. Er ist wie ein Baum, 
gepflanzt an Bächen voll Wasser, der zur rechten Zeit seine Frucht bringt und dessen 
Blätter nicht welken. Alles, was er tut, es wird ihm gelingen (Ps 1,1-3). 

 
einen Weg der gerechtigkeit zu gehen, meint nach psalm 1 zugleich, sich auf einen Weg 
der entscheidung und einübung zu begeben:  
 

Welche Lebenseinstellungen und Haltungen sind für mich so kostbar, dass ich sie 
ganz im meinem Herzen verankern möchte?  
Zu was sage ich ja?  
Zu was sage ich nein?  

 
 
was ist lebensnotwendiG? 
ein bekanntes und provozierendes beispiel für gerechtigkeit im sinne gottes ist das 
gleich nis von den arbeitern im Weinberg: obwohl die arbeiter unterschiedlich lange gear-
beitet haben, erhalten sie den gleichen lohn (1 denar = tagesbedarf für einen menschen). 
sie werden nicht nach ihrer leistung bezahlt, sondern die lebensnotwendigen bedürfnisse 
der menschen stehen im mittelpunkt. das ist für Jesus das entscheidende Kriterium von 
gerechtigkeit!  
 
 

DAS GLEICHNIS VON DEN ARBEITERN IM WEINBERG 
Denn mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Gutsbesitzer, der früh am Morgen sein 
Haus verließ, um Arbeiter für seinen Weinberg anzuwerben. Er einigte sich mit den 
Arbeitern auf einen Denar für den Tag und schickte sie in seinen Weinberg. Um die drit-
te Stunde ging er wieder auf den Markt und sah andere dastehen, die keine Arbeit hat-
ten. Er sagte zu ihnen: Geht auch ihr in meinen Weinberg! Ich werde euch geben, was 
recht ist.  Und sie gingen. Um die sechste und um die neunte Stunde ging der Gutsherr 
wieder auf den Markt und machte es ebenso. [….] Als es nun Abend geworden war, 
sagte der Besitzer des Weinbergs zu seinem Verwalter: Ruf die Arbeiter, und zahl ihnen 
den Lohn aus […] und jeder erhielt einen Denar. Als dann die ersten an der Reihe wa-
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als Caritas sind wir offen gegenüber Klient*innen, Ko opera -
tionspartner*innen sowie politischen und gesellschaftlichen 
akteuren: respektvoll, einladend und wertschätzend. gerade 
die Vielfalt der gesellschaft macht eine solche offenheit not-
wendig. aber auch nach innen gilt „offen“ als Wert: sowohl 
was die transparenz auch in der beziehung zwischen mitar -
beitenden und führungskraft angeht, als auch die Vielfalt in 
der organisation.  
 
dabei ist „vielfältig“ nicht mit „beliebig“ gleichzusetzen (=> Caritas in Vielfalt). Vielmehr ist es 
ein prozess der selbstvergewisserung, in dem immer wieder geklärt werden muss, welche 
facetten der Vielfalt mit unseren grundhaltungen übereinstimmen. dies geschieht aber in 
einer authentisch-neugierigen Haltung. es geht darum zu fragen: Was bewegt dich? 
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RESPEKT 
 
WERTSCHÄTZUNG 
 
VIELFÄLTIG , NICHT BELIEBIG 
 
TRANSPARENT? AUTHENTISCH? NEUGIERIG?  
 

ca r i tas

offen



In der 2018 verabschiedeten Charta 28 des diözesancaritasverbandes kommt unter dem 
stichwort „leben in einer Vielfaltsgesellschaft“ noch ein weiterer aspekt hinzu. dort heißt 
es: „Jeder mensch ist so wie er ist einzigartig“. der begriff einzigartigkeit erinnert uns da-
ran, dass es in jedem menschen etwas „unvergleichliches“ gibt – etwas, was in keinen 
algorithmen, diagnosen oder Kategorisierungen aufgeht. und es erinnert uns, dass es et-
was gibt, was nur durch diesen einen menschen in die Welt kommen kann – durch nie-
manden sonst! Vielleicht ist man an einem arbeitsplatz ersetzbar, aber in seiner berufung 
als mensch für diese Welt bleibt jeder/jede immer unersetzbar.  
 
 

Was verändert sich, wenn ich nicht frage: Was ist zu tun? sondern: Was kann nur 
durch mich in diese Welt kommen? 

 
 
oFFen – eine FraGe der haltunG 
In der bibel gibt es verschiedene fassungen bzw. Übersetzungen des nächstenliebe ge -
bots. am vertrautesten ist uns wohl die formulierung: „du sollst deinen nächsten lieben 
wie dich selbst“ (z. b. mk 12, 31). Hier wird die wichtige balance von nächstenliebe und 
selbstliebe betont: beides gehört untrennbar zusammen. Wenn wir die selbstliebe ver -
gessen, verkümmert auch die liebe zum nächsten (siehe in diesem Heft s. 12). 
 
doch es findet sich im buch leviticus des alten testaments noch eine Variation dieses 
gebots: „liebe deinen nächsten. er ist wie du“ (lev 19, 18). und wenig später das gebot 
zur fremdenliebe: „der fremde, der sich bei euch aufhält, soll euch wie ein einheimischer 
gelten und du sollst ihn lieben. er ist wie du. denn ihr seid selbst fremde in Ägypten gewe-
sen“ (lev 19,34). Hier wird ein anderer akzent gelegt. basis des miteinanders ist nicht zu-
erst die Wahrnehmung der Verschiedenheit (du bist anders!), sondern der gemeinsamkeit: 
Wir sehen den anderen zuerst als menschen und richten unsere aufmerksamkeit auf das, 
was uns als menschen verbindet. das ist die spirituelle grundhaltung, mit der wir menschen 
begegnen dürfen. das steht im Vordergrund. dann erst kommen eventuelle unterschiede 
in den blick.  
 

Worauf schaue ich in Begegnungen zuerst: auf das, was uns gemeinsam ist oder 
auf das, was uns trennt? 

a) VERTIEfUng aUs EThIschER sIchT 
 
offenheit zeigt sich gegenüber den akteuren der zivilgesellschaft artikulationsbereit und ar-
tikulationsfähig, aber auch gegenüber allen menschen, auf deren not reagiert werden soll – 
ohne ideologische Verengungen oder barrieren. Wer offen als Wert versteht, ist einladend, 
gastfreundlich, tolerant und solidarisch. 
Wirkliche offenheit führt zwangsläufig zur begegnung mit anderen, mitunter fremden 
positionen und verlangt eine auseinandersetzung, mindestens jedoch eine positionierung. 
ohne eine preisgabe des eigenen standpunkts zu fordern oder einen unbegründeten 
zwang zur anpassung, kann dies mitunter auch bedeuten, den oder die andere(n) mit 
blick auf ein gelingendes miteinander in respekt und „in liebe“ zu (er)dulden, wie paulus in 
seinem brief an die epheser 4,2 formuliert. diese form der toleranz wäre dann so etwas 
wie der preis der freiheit.  
 
 
b) VERTIEfUng aUs ThEologIschER sIchT 
 
unser Menschenbild als basis 
offenheit als wichtiger Wert für ein leben in Vielfalt und Inklusion gründet in unserem 
menschenbild:  
 

Wie sehe ich den Menschen?  
Und damit auch mich selbst?  
Glaube ich wirklich, dass jeder Mensch etwas Wesentliches zum Ganzen beizu-
tragen hat? Dass es „gut ist, dass ich da bin – dass du da bist!?“3 

 
 
der autor und theologe peter otten bringt es auf den punkt:  
„Inklusion heißt: du bist gemeint, so wie du bist. du bist dabei. auf dich kommt es an. du 
bist wichtig. du bist kein niemand. und das, womit du dich tagtäglich beschäftigst, ist 
nicht unbedeutend. fromm gewendet: gott meint es gut mit dir.“4 
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3 vgl. z. b. den Flyer „gemeinsam leben. unser verständnis von inklusion“, hg. vom caritasverband der diözese 
rottenburg-stuttgart e.v., stuttgart. 

4 Meurer, Franz / otten, Peter (hg.): wenn nicht hier, wo sonst? kirche gründlich anders, Gütersloh 2010, s. 98-99.



aber verschiedene Nuancen und Akzentuierungen bei, dem gemeinsamen Wohl zugu-
tekommen. Man muss sich befreien von der Verpflichtung, gleich zu sein“  
(Papst Franziskus, Amoris Laetita, 138f). 

 
Gibt es Menschen, die eine Botschaft für mich haben (hatten)? 

 
 
bilder Für ein GelinGendes Miteinander in vielFalt  
der Körper wurde immer wieder zum bild für das miteinander von menschen im geiste 
Jesu. paulus macht im ersten brief an die Korinther deutlich: so vielfältig wie die glieder 
des Körpers, so vielfältig sind die menschen. die einzelnen glieder sind aufeinander ange-
wiesen und voneinander abhängig. Jeder ist unentbehrlich! menschen in ihrer Vielfalt ha-
ben gaben, die oft in der gesellschaft nicht wahrgenommen oder wertgeschätzt werden. 
paulus will provozieren:  

 
„Wenn der ganze Leib nur Auge wäre, wo bliebe dann das Gehör? Wenn er nur 
Gehör wäre, wo bliebe dann der Geruchssinn? Nun aber hat Gott jedes einzelne Glied 
so in den Leib eingefügt. So aber gibt es viele Glieder und doch nur einen Leib. Das 
Auge kann nicht zur Hand sagen: ich bin nicht auf dich angewiesen. Der Kopf kann 
nicht zu den Füßen sagen: Ich brauche dich nicht. Im Gegenteil, gerade die schwächer 
scheinenden Glieder des Leibes sind unentbehrlich. Gott hat den Leib zusammenge-
fügt, dass er dem geringsten Glied mehr Ehre zukommen ließ, damit im Leib keine 
Zwietracht entstehe, sondern alle Glieder einträchtig füreinander sorgen. Wenn darum 
ein Glied leidet, leiden alle Glieder mit; wenn ein Glied geehrt wird, freuen sich alle an-
deren mit ihm.“ (1Kor 12) 

 
ganz anders rudolf Virchow, der begründer der modernen pathologie, der meinte, dass 
man wie aus einem kranken Körper auch aus der gesellschaft „kranke“ elemente entfer-
nen könne; also menschen, die der einheitlichkeit schadeten. franz Hitze und Christoph 
moufang, zwei katholische sozialpolitiker des 19. Jahrhunderts, nutzen das bild, um zu be-
schreiben, dass die gesellschaft ein ganzheitliches system sei, in der man not und elend 
nur durch soziale sicherungssysteme wie Krankenkassen und Versicherungen bekämpfen 
könne.  
 

GeMeinsaM leben lernen 
 
„Wenn wir einander als Lernende begegnen, mit offenem Herzen und echter Neugier,  
können wir gemeinsam Neues entdecken.“5 
 
Wenn menschen sich begegnen, besonders menschen unterschiedlicher Kulturen, re -
ligionen oder lebenserfahrungen, entsteht immer wieder die gefahr, in einen gegenseitigen 
Wettbewerb des „besser“ oder „schlechter“ zu geraten. um sich seiner eigenen Identität zu 
versichern, muss ich mich abgrenzen, ja vielleicht sogar den anderen ab-werten.  
 
eine andere Haltung für eine von offenheit geprägte begegnung könnte sein: Ich verstehe 
die begegnung mit anderen menschen als Chance, um mehr über das leben (und meinen 
glauben) zu lernen; um gemeinsam etwas drittes, „neues zu entdecken“. Ich bin neugie-
rig, möchte mehr vom leben verstehen: Was sind deine texte, was sind deine lieder und 
gebete? Was ist deine sehnsucht, was sind deine sorgen, was macht dich glücklich? … 
offenheit hat so mit einer Haltung von neugier, Interesse und aufmerksamkeit zu tun. und 
sie umschließt die bereitschaft, sich durch die begegnung mit anderen menschen verän-
dern zu lassen. 
 
aus christlicher sicht erhält diese Haltung noch eine weitere dimension: gott hat uns durch 
jeden menschen etwas zu sagen! anders gewendet: offen und wachsam sein bedeutet, 
sich immer wieder zu fragen, welche botschaft dieser mensch für mich hat. 
 

„Die Gewohnheit entwickeln, dem Anderen wirklich Bedeutung beizumessen (…).  
Es liegt die Überzeugung zugrunde, dass alle etwas beizutragen haben, weil sie über 
eine andere Lebenserfahrung verfügen, weil sie etwas aus einer anderen Perspektive 
betrachten, weil sie andere Sorgen entwickelt haben und weil sie andere Talente und 
Intuitionen haben. (…) Geistige Weite, um sich nicht versessen hinter einigen wenigen 
Ideen zu verschmelzen, und Flexibilität, um die eigenen Meinungen ändern oder ergän-
zen zu können. (…) In diesem Stil bereichernder geschwisterlicher Gemeinschaft be-
gegnen sich Unterschiede, sie respektieren und würdigen sich gegenseitig, behalten 
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5 interreligiöser think-tank, leitfaden für den interreligiösen dialog, basel 2015, s. 40.



Vielleicht lässt sich auch anders herum fragen:  
 

Braucht offen sein nicht auch Grenzen und Regeln, damit wir uns nicht selber ad 
absurdum führen? 

 
 
die unterscheidung von respekt vor der person und von Kritik in der sache kann hierbei 
helfen: der respekt vor der Würde jedes menschen und die anerkennung der grundsätzli-
chen gleichheit aller menschen bilden die basis von (auch konflikthaften) auseinander -
setzungen. offenheit bedeutet also nicht, alles, was menschen tun, wertzuschätzen, aber 
es bedeutet, für die Würde und gleichwertigkeit von menschen im Herzen und im Handeln 
offen zu bleiben, auch wenn wir ihre positionen ablehnen. 
 
 
 
 

„Wie ein kranker Körper noch von einer besonderen acuten Krankheit erfasst werden 
kann, so kam zu den vorhandenen ungesunden socialen Verhältnissen die gegenwärti-
ge Ge schäfts-Krisis hinzu. Die Krankheit, woran wir leiden, ist eine chronische und 
liegt in der ganzen Constitution der modernen Gesellschaft. (Bravo!) Wer einmal lun-
gensüchtig oder abzehrend ist, kann noch vom Nervenfieber ergriffen werden; aber er 
ist auch ohne dasselbe ein armseliger Mensch, weil er dieß Uebel an sich hat; – und 
das chronische Uebel des socialen Nothstandes existiert wirklich“ (Christoph 
Moufang, Katholikentag 1877, Über die sozialen Misstände und ihre Verschärfung 
durch die sog. „Gründerkrise“). 

 
ein bild – viele Vorstellungen.  
 
 

Wer wird in der Gesellschaft abgewertet – wer aufgewertet? 
Welche Gaben sehe ich – sehen wir? 

 
 
vielFältiG, aber nicht beliebiG 
offen zu sein stößt auch immer an grenzen. es gibt Haltungen, lebenseinstellungen oder 
meinungen, die kann ich nicht wertschätzen. diese grenzen zu sehen und zu thematisie-
ren, kann teil von offenheit sein. es ist ausdruck von ehrlichkeit und authentizität. die 
Wahrheit des eigenen Herzens anzuerkennen und diese nicht „wegzumoralisieren“, ist 
hierbei ein erster wichtiger schritt:  
 

Wo sind Grenzen meines Respekts?  
Wo habe ich sie schon wahrgenommen?  
Wie bin ich damit umgegangen?  
Welche „offene“ Kultur gibt es in unseren Teams, über solche Grenzen zu 
sprechen?  
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ZUM HANDELN BEFÄHIGEN 
 
ZUR FREIHEIT  ERMUTIGEN 
 
POLITISCH HELLWACH 
 
FRIEDENSSTIFTEND? WIDERSTÄNDIG?  
MITEINANDER?  

ca r i tas

anstößig

gerade auch als akteurin in der zivilgesellschaft spielt die 
Caritas eine politische rolle, die über die Vertretungs- und 
lobbyarbeit hinausgeht. Ihre formen der beteiligung sind 
„anstößig“ im besten sinn:  
 
sie geben anstoß, d.h. sie stoßen prozesse des nachdenkens, des dialogs, der Inter -
aktion und Kooperation an. und: sie sind anstoß, d.h. sie lassen nicht ungerührt, sondern 
fordern dazu auf, stellung zu beziehen und sich mit eigenen positionen auseinanderzuset-
zen. die Caritas ist anstößig, um menschenliebe und gerechtigkeit voranzutreiben. dabei 
ermutigt sie auch, die eigene freiheit zu gebrauchen und selbst zu handeln. 



die macht scheinbarer selbstverständlichkeiten oder normalitätsvorstellungen, indem er 
menschen auf kreative Weise in Verbindung und in die gleichwertigkeit bringt, wo vorher 
trennung und abwertung war: er isst mit menschen, die als sünder gelten; er berührt 
Kranke, die „unrein“ machen; er stellt menschen in die mitte, die von der gesellschaft aus-
gegrenzt werden; er bringt menschen in beziehung, wo vorher Verurteilung und trennung 
war. als alle erwarten, dass er eine „ehebrecherin“ verurteilt, dreht er den spieß um und 
stellt provokant gerade diejenigen in frage, die sich als die „guten“ und „reinen“ wähnen: 
„Wer von euch ohne sünde ist, werfe als erster einen stein auf sie“ (Joh 8, 7) … 
 

Welche Vorstellung von „Normalität“ würde ich gerne durchbrechen bzw. 
verändern?  

 
 
erMutiGunG zur Freiheit – oder: der Mensch, zur Freiheit beruFen 
Was gibt mut, auf diese Weise anstößig zu sein? anstößig zu sein hat immer mit der er -
fahrung von innerer freiheit zu tun. es hat damit zu tun, sich mit einer liebe verbunden zu 
fühlen, die vor keiner grenze halt macht. der apostel paulus formuliert:  
 

Zur Freiheit hat uns Christus befreit. Bleibt daher fest und lasst euch nicht von neuem 
das Joch der Knechtschaft auflegen! (Gal 5,1) 
 
Ihr seid zur Freiheit berufen, Brüder (und Schwestern). Nun nehmt die Freiheit nicht zum 
Vorwand für das Fleisch (i.S. von Sünde, Anm.), sondern dient einander in der Liebe! 
Denn das ganze Gesetz ist in dem einen Wort zusammengefasst: Du sollst deinen 
Nächsten lieben wie dich selbst! (Gal 5,13-14) 
 

Quelle dieser freiheit ist die erfahrung, als ganzer mensch anerkannt und gewollt zu sein. 
Keine*r muss besser oder anders werden – vor gott gibt es nur „normale“ menschen. und 
vielleicht ist gerade dadurch Wachstum und entfaltung möglich. Wenn wir menschen ein-
teilen, gibt uns das sicherheit. Wir wissen, wo unser platz ist. Jesus hatte anscheinend das 
Vertrauen, dass alle menschen bei gott einen guten platz haben – auch ohne diese ein -
teilungen in normal und unnormal, in Wir und die anderen, in oben und unten … darum 
braucht er diese grenzziehungen nicht. er hat das Vertrauen in diesen offenen freien raum 
für alle! er will ermutigen: Ihr seid befreite! gebraucht eure freiheit! Habt keine angst! seid 

a) VERTIEfUng aUs EThIschER sIchT 
 
Wer anstößig als Wert versteht, ist nachdenklich, sensibel und mutig zugleich, wenn es da-
rum geht, missstände und ungerechtigkeiten aufzudecken und ist in hohem maße enga-
giert und initiativ, diese Impulse auch umzusetzen. Wer anstößig als Wert versteht, gibt 
anstöße für eine gerechte, solidarische und insgesamt von menschenliebe geprägte ge -
sellschaft, auch wenn dies mitunter bedeutet, widerständig und hartnäckig zu sein gegen-
über beharrungskräften, die andere ziele verfolgen.  
 
 
b) VERTIEfUng aUs ThEologIschER sIchT 
 
die widerstandskraFt der liebe 
bei dem Wort „anstößig“ fallen vor allem zwei bedeutungslinien ins auge: 
 
die eine bedeutungslinie: wir geben anstoß, d.h. wir bringen etwas in gang, wir lösen et-
was aus …, wir inspirieren und initiieren … Wenn ich etwas anstoße, trage ich dazu bei, 
dass etwas neues in bewegung kommt – mit einem eigenleben, dessen ergebnis ich noch 
nicht kenne. dahinter steht die Haltung: Ich habe sinn für das mögliche und diesem traue 
ich („möglichkeitssinn“ nach robert musil). Wenn ich etwas anstoße, habe ich auch die 
zuversicht, dass schon viele gute Kräfte da sind und so gemeinsam etwas neues und 
Heilvolles entstehen kann – auch wenn ich noch nicht genau weiß, wie. das entlastet. Ich 
muss nicht alles selbst machen.  
 
die andere bedeutungslinie: wir erregen oder nehmen anstoß an etwas oder jemandem 
…, d. h. wir ecken an, irritieren, schockieren, prallen gegen etwas, rufen den unwillen von 
jemandem hervor … Vielleicht wird es auch schmerzhaft, wir schlagen uns an … 
In diesem sinne „anstößig“ zu sein hat also damit zu tun, dass wir eine vertraute beweg -
ung oder eine übliche Weltsicht unterbrechen – wir irritieren, wir leisten Widerstand und wir 
stellen in frage, was „normal“ ist.  
 
Wie die evangelien berichten, ist Jesu Handeln im besten sinne anstößig – scheint es 
doch, als ob er nichts lieber tat als genau dies: einerseits neues in bewegung zu bringen 
und zu ermutigen und andererseits Widerstand zu leisten und zu irritieren. er durchbricht 
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dem system ganz zufrieden ist; eine Haltung, die von ungerechten strukturen profitiert. 
Was ist das gegenteil? Vielleicht unhinterfragt? Vielleicht eingespielt? Vielleicht angepasst? 
Vielleicht gleichgültig?  
 

„Die Kultur des Wohlergehens, die uns an uns selber denken lässt, macht uns unsensi-
bel für die Schreie der anderen, sie lässt uns in Seifenblasen leben, die zwar schön 
sind, aber nichtig, die eine Illusion des Unbedeutenden sind, des Provisorischen, die 
zur Gleichgültigkeit dem Nächsten gegenüber führt und darüber hinaus auch zu ei-
ner weltweiten Gleichgültigkeit! Von dieser globalisierten Welt sind wir in die globali-
sierte Gleichgültigkeit gefallen! Wir haben uns an das Leiden des Nächsten gewöhnt, 
es geht uns nichts an, es interessiert uns nicht, es ist nicht unsere Angelegenheit“ 
(Papst Franziskus, Predigt auf Lampedusa, 8.7.2013). 

kreativ, hellwach, widerständig …! Ihr müsst nicht aus der fremdbestimmung leben: Wir 
haben einen Handlungsspielraum!  
 
 
anstössiGe GesellschaFtsbilder oder: wertloses wird wertvoll! 
der „stein des anstoßes“ hat eine lange geschichte in der bibel. zuerst kommt er in psalm 
118 vor. er ruft zum dank an gott auf. Im abschnitt, in dem für die gerechtigkeit gottes 
gedankt wird, heißt es dann: „der stein, den die bauleute verwarfen, er ist zum eckstein 
geworden.“ der zimmermann Jesus greift ihn auf. er weiß: ein verworfener stein, ist ei-
gentlich zu nichts zu gebrauchen; er wird das Haus nicht tragen. umso stärker das bild: 
Wenn der verworfene stein zum eckstein wird, sind die Verhältnisse der Welt umgekehrt. 
dass das Wertlose wertvoll wird, ist ein Hoffnungszeichen. der autor des sog. ersten 
petrus briefes greift dieses bild auf. Jesus, so sagt er, ist dieser eckstein. mit ihm haben 
sich die Verhältnisse umgekehrt, die Wertlosen sind wertvoll geworden. der verworfene 
stein wird zum statisch notwendigen element des ganzen Hauses. Hier wird die Vision ei-
ner gesellschaft gezeichnet, die jeden menschen braucht, auch die, die auf den ersten 
blick keine „leistungsträger“ oder „influencer“ sind. alle menschen mit ihrer unterschied -
lichkeit und ihren talenten, ihren träumen und sorgen, ihren meinungen und ihren Ideen: 
nur wenn sie an der gesellschaft teilhaben, ist sie tragfähig. 
 
gott sieht jeden als wertvoll an, es gibt Hoffnung für alle – wer daran nicht glaubt, für den 
ist der eckstein ein „stein des anstoßes“.  
 

Denn ihr habt erfahren, wie gütig der Herr ist. Kommt zu ihm, dem lebendigen Stein, 
der von den Menschen verworfen, aber von Gott auserwählt und geehrt worden ist 
(1 Petr 2,3-4).  

 
Der Stein, den die Bauleute verwarfen, er ist zum Eckstein geworden (Ps 118,22). 

 
 
das GeGenteil von „anstössiG“? 
Was ist eigentlich das gegenteil von anstößig? es ist gar nicht so einfach. das gegenteil 
muss etwas sein, das sich von den nöten und sorgen aber vor allem den strukturellen un -
gerechtigkeiten und benachteiligungen nicht aus der fassung bringen lässt; etwas, das mit 
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Professionell zu sein ist eigentlich kein Wert.  
aber dort, wo mit menschen gearbeitet wird, also be zieh -
ungen gestaltet werden, ist professionelles Handeln schon 
allein aufgrund der menschenwürde jedes*r einzelnen wert-
haltig.  

denn professionelles Handeln darf keinesfalls die Würde verletzen. es muss so gestaltet 
sein, dass sich andere darauf verlassen können. gleichzeitig geht es aber auch darum, 
achtsam zu sein für die eigenen bedürfnisse, die der Kolleg*innen und mitarbeitenden.
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VERANTWORTLICHKEIT 
 
FACHLICHKEIT 
 
BEZIEHUNG  GESTALTEN 
 
ACHTSAM SEIN 
 
NACHDENKLICH BLEIBEN 
 
GLAUBWÜRDIG? VERLÄSSLICH? REFLEKTIERT?  
 

ca r i tas

professionell



die erzählung vom barmherzigen samaritaner weiß noch von einer anderen art der unter -
brechung als Charakteristikum christlicher professionalität. sie ist eine der bekanntesten 
geschichten, die Jesus erzählt. ein mensch wird von räubern überfallen, er liegt am 
straßen rand. der levit und der priester sehen den menschen in not, ohne sich zuzuwen-
den. Wörtlich wird in der bibel sogar formuliert: „sie machten einen bogen um ihn“. bei 
dem samariter ist das anders: er sieht und empfindet mitleid (griech: splanchnizomai) – 
wörtlich: er lässt sich von der not eines mitmenschen betreffen, er lässt sich berühren. die 
bibel nennt solch ein Handeln „barmherzigkeit“ – ein Handeln, das von Herzen kommt. Im 
samariter muss es eine Herzensoffenheit gegeben haben, ein Vertrauen, das keine angst 
vor der berührung, vor mitgefühl hat. professionalität hat mit dieser achtsamkeit zu tun – 
gegenüber dem eigenen Herzen, den mitmenschen und gesellschaftlichen realitäten. und 
sie hat mit der inneren freiheit zu tun, die eigenen Vorhaben zu unterbrechen, wenn es 
„not-wendig“ ist. 
 
 

Was stärkt mich, bei aller Professionalität in meinem Herzen ein berührbarer 
Mensch zu bleiben?  
Welche Rahmenbedingungen in der Organisation bräuchte es dafür? 

 
 
Mit GesPür Für ein „darüber hinaus“ … 
es gehört zur professionalität, die eigenen gaben zu pflegen und weiterzuentwickeln, so-
dass sie für andere menschen fruchtbar werden können. und doch gilt zugleich, dass der 
mensch nie in seiner professionalität aufgeht: er/sie ist immer mehr als die summe der 
eigenen gaben oder des eigenen tuns. diese Haltung spiegelt sich auch in der sicht auf 
die menschen, denen wir im rahmen unserer arbeit begegnen: auch sie gehen nie in den 
diagnosen, in den einstufungen, in den beurteilungen und ihrem status als „Klient*in“, 
„patient*in“ oder „ratsuchende“ auf. professionalität meint, dieses „darüber hinaus“ 
(ottmar fuchs) in der begegnung im blick zu behalten und erfahrbar zu machen. 

a) VERTIEfUng aUs EThIschER sIchT 
 
Wer professionell als Wert versteht, legt Wert auf die Qualität der geleisteten arbeit. er/sie 
handelt sach- bzw. personenorientiert statt ich-bezogen und orientiert sich dabei an den 
bekannten und verfügbaren standards der jeweiligen profession. Wer professionell als Wert 
versteht, legt Wert auf transparente, nachvollziehbare und verbindliche standards, die treu 
gegenüber der sache und den beteiligten personen zum einsatz kommen. damit werden 
beziehungen verlässlich und bieten für alle beteiligten einen ihrer jeweiligen rolle angemes-
senen schutz.  
 
 
b) VERTIEfUng aUs ThEologIschER sIchT 
 
sich unterbrechen lassen 
es macht daher gerade die professionelle gestaltung von beziehungen aus,  das eigene 
tun immer wieder zu unterbrechen, inne zu halten und sich zu vergewissern, aus welchen 
Quellen wir leben und arbeiten, aus welcher motivation und mit welcher Wertehaltung die 
eigene arbeit getan wird. deshalb gehören spirituelle, religiöse und ethische angebote zu 
einem professionalitätsverständnis der Caritas. solche heilsamen unterbrechungen helfen 
dabei, sich neu auszurichten auf das, was notwendig ist und menschen jenseits aller 
Kategorisierungen ausmacht.  
 

Welche Formen der (heilsamen) „Unterbrechung“ für mich persönlich und in un-
seren Teams finde ich besonders hilfreich? 

 
 
sehen – MitFühlen – handeln 

Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter (Lk 10,25-37): 
Zufällig kam ein Priester denselben Weg herab; er sah ihn und ging weiter.  
Auch ein Levit kam zu der Stelle; er sah ihn und ging weiter.  
Dann kam ein Mann aus Samarien, der auf der Reise war. Als er ihn sah, hatte er 
Mitleid,  
ging zu ihm hin, goss Öl und Wein auf seine Wunden und verband sie. Dann hob er ihn 
auf sein Reittier, brachte ihn zu einer Herberge und sorgte für ihn. (Lk 10,31-34) 
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dere bereithalten – und den Versuch, die darin verwobenen Werte transparent und erleb-
bar zu machen. 
 
so kommt der mensch mit seinen ganzen erfahrungen und beziehungen ins spiel: Wie 
achtsam bin ich mit mir selbst und den unterschiedlichen lebenssituationen der menschen 
gegenüber? Wie nehme ich bedürfnisse und gefühle von menschen in ihrer Vielfalt wahr 
und wie bin ich in beziehung? Wodurch wird meine grundeinstellung zum leben geprägt: 
Von zuversicht und Vertrauen oder von angst und bedrohung? sehen wir nur die perspek -
tiven von menschen, die so denken, wie wir, oder beziehen wir vielfältige sichtweisen mit 
ein (z. b. auch von menschen anderer Kulturen, religionen oder lebenssituationen)?  
 
 
2. WEITERE gRUndbEgRIffE dER EThIk 
 
was ist Moral? 
moral bezeichnet das gesamt aller handlungsleitenden Vorstellungen, die im leben eines 
einzelnen oder in der gesellschaft gültigkeit beanspruchen, wie z. b. regeln, normen, 
Werte, Ideale, Konventionen oder gewohnheiten … moralische Vorstellungen geben unse-
rem Verhalten orientierung und sind zumeist durch erziehung und tradition vermittelt. sie 
stabilisieren das zusammenleben von menschen und können für den einzelnen entlasten-
de und identitätsfördernde funktion haben.  
 
 
was ist ethik? 
mit „ethik“ meinen wir das nachdenken über die unterschiedlichen moralischen Vor -
stellungen: Welche moral bzw. welches Handeln ist gut, welches schlecht oder böse? 
Warum? Wie kann eine entscheidung begründet werden? gibt es neue wissenschaftliche 
erkenntnisse, die einbezogen werden sollten? nach welchen Werten sollten wir uns rich-
ten? ethik fragt also nach der begründung und rechtfertigung unseres Handelns. und ist 
damit ausdruck der Verantwortung für das, was wir tun. Wir werden uns dabei bewusst, 
woran wir uns letztlich orientieren und suchen Kriterien für gute und richtige entschei -
dungen. ethisches nachdenken bewegt sich im spannungsfeld von personen, Institu -
tionen und konkreten situationen, ebenso wie der gesellschaft und der Kultur. es kann 
sich auf das Handeln („Was soll ich tun?“) oder unser personsein („Wer will ich sein?“) be-

anhang  
 
Wie nehmen wir Werte eigentlich wahr? Was haben Werte mit unseren erfahrungen und 
mit unserem fühlen zu tun? und welche anderen begriffe spielen in der ethik eine rolle? 
und was ist überhaupt ethik …? 
 
Im folgenden finden sich noch einige kurze eräuterungen und umschreibungen von 
begriffen, die im zusammenhang der beschäftigung mit Werten hilfreich sein können. 
 
 
1. WIE nEhmEn WIR WERTE WahR? WERTE kann man fühlEn … 
 
Wie nehmen wir eigentlich Werte wahr? Wie erkennen wir, dass etwas wertvoll ist? Wie er-
fassen wir Werte? die sprache kann hier ein erster Wegweiser sein, wenn wir davon spre-
chen, dass jemand sich oder eine situation als wertvoll erlebt, wenn wir von „selbst wert -
gefühl“ sprechen oder davon, dass wir etwas oder jemanden „wertschätzen“. Werte wer-
den zwar auch mit dem Verstand erfasst, aber eben nicht nur, sondern sie werden ganz-
heitlich erlebt, d.h. in beziehung zur ganzen person und zwischen personen. 
 
Werte haben daher auch eine emotionale Komponente. denn es gibt enge Verbindungen 
zwischen der fähigkeit, sich emotional betreffen und berühren zu lassen und der fähigkeit, 
sich einzelne Werte zu erschließen. Werte können also auch im medium des gefühls er-
fasst werden; denn Werte betreffen uns als ganze personen, sodass wir auch als ganze 
person durch sie angesprochen werden. der theologe romano guardini schreibt in die-
sem sinne: „das gute steht in Verbindung mit mir. es berührt mich.“  
 
Wenn nun eine Werteerschließung nur ganzheitlich gelingen kann, ist neben Kenntnissen 
zu konkreten situationen und (gemeinsamen) ethischem nachdenken eine sensi bilisie -
rung für Werte notwendig. nicht alle Werte verstehen sich schließlich von selbst; manche 
sind durch prägende erfahrungen besonders betont oder andere umgekehrt gar nicht 
wirklich im blickfeld; manche sind wie selbstverständlich erfahren, andere werden 
schmerzlich vermisst. Wertsensibilisierung braucht daher regelmäßig zeit und raum für 
die Wahrnehmung konkreter situationen und ihrer bedeutungen, die sie für mich und an-
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ziehen. 
findet dieses nachdenken über menschliches Handeln von einem explizit christlichen 
deutungshorizont aus statt, sprechen wir von einer „theologischen ethik“. 
 
 
was sind norMen? 
ethische normen bringen zum ausdruck, wie etwas sein soll. sie beinhalten gebote und 
Verbote. damit bewerten, kategorisieren und sanktionieren sie das Handeln von einzelnen 
und gruppen. ethische normen konkretisieren Werte. 
 
 
was sind PrinziPien? 
ethische prinzipien sind oberste grundsätze, die so grundlegend sind, dass sie nicht mehr 
ohne weiteres aus anderen größen abgeleitet werden können. sie sind sozusagen ein 
fundament, auf dem die verschiedenen normen und Werte aufruhen. zu ihnen gehören 
etwa die menschenwürde, gerechtigkeit oder die gleichheit aller menschen. 
 
 
was sind haltunGen und tuGenden? 
Von einer „Haltung“ bzw. „tugend“ sprechen wir im Kontext der ethik dann, wenn be-
stimmte Werte unser Handeln nicht nur in einzelsituationen, sondern grundsätzlich und 
dauerhaft prägen. sie sind uns sozusagen zur „zweiten Haut“ geworden und machen 
unseren Charakter als menschen aus. Wenn wir also z. b. von jemandem sagen: er/sie 
sei ein gerechter, bescheidener oder gütiger mensch, dann bringen wir zum ausdruck, 
dass diese Werte tief in der persönlichkeit dieses menschen verankert sind. damit aus 
Werten dauerhafte Haltungen bzw. tugenden werden, braucht es ein förderliches umfeld, 
erfahrungen und möglichkeiten der einübung (Verbindung von ethik und persön lich keits -
bildung bzw. -entwicklung). 
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